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Medienmitteilung zum „Studienauftrag“ Heinz Müller aus Grenchen
Niederamt braucht keine Ratschläge aus Grenchen

Ein SVP-Kantonsrat aus Grenchen bestellt und eine Studie und gibt der Niederämter Bevölkerung Ratschläge, warum sie doch ein atomares Endlager begrüssen sollte. Solche Rat-Schläge aus 50km Entfernung sind eine Zumutung für das Niederamt, insbesondere wenn man sich die sogenannten „Neuigkeiten“ des Herrn Müller mal anschaut. Das der Bau eines Endlagers wohl Bauaufträge bringen würde, ist wohl klar. Erfahrungsgemäss sogar das wird aber an auswärtige, internationale Firmen vergeben (siehe NEAT). Dass auch versucht wird, Gemeinden mit Steuergeschenken zu kaufen, ist auch bekannt. Hat aber schon am Wellenberg nicht funktioniert. 

Im Übrigen sind solche Studien schon lange im Gange oder abgeschlossen, u.a. im Auftrag der Niederämter Gemeinden. Diese Studie bringt also keine neuen Erkenntnisse und beweist wie immer alles und auch das Gegenteil.

Herr Müller hätte sich das Geld sparen können. Das Niederamt will kein Endlager, um keinen Preis! So oder so sind weitere atomare Belastungen, Sicherheitsaspekte und der Imageschaden niemals auszugleichen. Hier irrt die Studie gewaltig, ein bestehendes AKW mit einem drohenden Endlager vergleichen zu wollen.

Seit längerem gilt der Standort Niederamt / Jurasüdfuss nicht als optimaler Standort, dies können auch Geldzuschüsse nicht ändern. Oder gilt neu: Kein guter Standort, aber mit genug Geld ist es dann ok? Soviel zum Primat der Sicherheit.

Eine Frage müsste noch beantwortet werden: Warum macht Herr Müller aus Grenchen das? Will er sich für einen Verwaltungsratssitz empfehlen? Es käme ja auch keinem Niederämter in den Sinn, mit einer privaten Studie beweisen zu wollen, dass man den Flugplatz Grenchen schliessen soll. 

Die Region Niederamt ist mit verschiedenen Werken bereits massiv überbelastet. Zudem ist der Standort Jurasüdfuss mit Abstand am Stärksten bevölkert. Als Standort eines Endlagers für radioaktive Abfälle würde für die Region zusätzlich ein massives Imageproblem entstehen. Für eine Region, die sich unter dem Label „Aareland“ gerade als Wohn- und Erholungsgebiet vermarkten will, eine unmögliche Situation.
Der Verein Niederamt ohne Endlager wird weiterhin dafür kämpfen, dass aus der Region Niederamt / Jurasüdfuss immer klare Signale kommen: Kein Endlager im Niederamt, jetzt längt’s!

Umfrage-Ergebnisse gehören sofort an die Öffentlichkeit!

Im Rahmen der erwähnten Sozioökonomischen Studie im Auftrag der Niederämter Gemeindepräsidien wurde auch eine breite Umfrage unter Bevölkerung, Firmen usw. durchgeführt zu Endlager und Gösgen 2 durchgeführt.. Diese Umfrage ist seit Monaten gemacht, die Resultate liegen den Gemeindepräsidien vor. Wir fordern eine sofortige Veröffentlichung dieser Ergebnisse. Es kann nicht mehr angehen, dass von Interessenvertretern irrelevante Studien der Öffentlichkeit präsentiert werden. aber die Stimmung der Bevölkerung als geheime Kommandosache behandelt wird. 

Der Verein Niederamt ohne Endlager NoE ist überzeugt, dass ein riesengrosser Teil der Niederämter Bevölkerung kein atomares Endlager will. Dieses Ziel haben auch die Gemeindepräsidien der Region von Beginn weg verkündet. Auch der Regierungsrat muss diese Haltung vertreten, wurde doch ein solcher Auftrag im Solothurn überwiesen. Deshalb kann es nur eine Haltung geben: 
Die Umfrage muss veröffentlicht werden, bevor noch mehr selbsternannte Retter des Niederamts aus der Ferne auftauchen.
Der Verein Niederamt ohne Endlager wird weiter energisch Widerstand gegen die Endlager-Pläne leisten. Wir fordern Gemeinden, Private und Organisationen dazu auf, die bis Ende November 2010 laufende „Anhörung“ zu benützen, um klaren Widerstand zu signalisieren.
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